


bestellt, so daß Produzent und
Abnehmer sich gegenseitig
kennen. Die moderne Großstadt
aber nährt sich fast vollständig
von der Produktion für den Markt,
d.h. für völlig unbekannte, nie in
den Gesichtskreis des eigentlichen
Produzenten tretende Abnehmer.
Dadurch bekommt das Interesse
beider Parteien eine
unbarmherzige Sachlichkeit, ihr
verstandesmäßig rechnender
wirtschaftlicher Egoismus hat
keine Ablenkung durch die
Imponderabilien persönlicher
Beziehungen zu fürchten. Und dies
steht offenbar mit der



Geldwirtschaft, die in den
Großstädten dominiert, und hier
die letzten Reste der
Eigenproduktion und des
unmittelbaren Warentausches
verdrängt hat und die
Kundenarbeit täglich mehr
reduziert –, in so enger
Wechselwirkung, daß niemand zu
sagen wüßte, ob zuerst jene
seelische, intellektualistische
Verfassung auf die Geldwirtschaft
hindrängte, ober ob diese der
bestimmende Faktor für jene war.
Sicher ist nur, daß die Form des
großstädtischen Lebens der
nährendste Boden für diese



Wechselwirkung ist; was ich nur
noch mit dem Ausspruch des
bedeutendsten englischen
Verfassungshistorikers belegen
will: im Verlauf der ganzen
englischen Geschichte habe
London niemals als das Herz von
England gehandelt, oft als sein
Verstand und immer als sein
Geldbeutel!

An einem scheinbar
unbedeutenden Zuge auf der
Oberfläche des Lebens vereinigen
sich, nicht wenig charakteristisch,
dieselben seelischen Strömungen.
Der moderne Geist ist mehr und
mehr ein rechnender geworden.



Dem Ideale der Naturwissenschaft,
die Welt in ein Rechenexempel zu
verwandeln, jeden Teil ihrer in
mathematischen Formeln
festzulegen, entspricht die
rechnerische Exaktheit des
praktischen Lebens, die ihm die
Geldwirtschaft gebracht hat; sie
erst hat den Tag so vieler
Menschen mit Abwägen, Rechnen,
zahlenmäßigem Bestimmen,
Reduzieren qualitativer Werte auf
quantitative ausgefüllt. Durch das
rechnerische Wesen des Geldes ist
in das Verhältnis der
Lebenselemente eine Präzision,
eine Sicherheit in der Bestimmung



von Gleichheiten und
Ungleichheiten, eine
Unzweideutigkeit in
Verabredungen und Ausmachungen
gekommen – wie sie äußerlich
durch die allgemeine Verbreitung
der Taschenuhren bewirkt wird. Es
sind aber die Bedingungen der
Großstadt, die für diesen
Wesenszug so Ursache wie
Wirkung sind. Die Beziehungen
und Angelegenheiten des
typischen Großstädters pflegen so
mannigfaltige und komplizierte zu
sein, vor allem: durch die
Anhäufung so vieler Menschen mit
so differenzierten Interessen


	[Haupttitel]
	I. Individualität und Modernität
	Die Großstädte und das Geistesleben
	Der Individualismus der modernen Zeit

	II. Philosophie der Kultur
	Das Abenteuer
	Die Mode
	Zur Philosophie des Schauspielers
	Der Begriff und die Tragödie der Kultur

	III. Philosophie der Geschlechter
	Das Relative und das Absolute im Geschlechter-Problem
	Die Koketterie

	IV. Ästhetik
	Der Henkel
	Die Ruine
	Die Alpen
	Michelangelo
	Rodin (mit einer Vorbemerkung über Meunier)

	V. Religionsphilosophie
	Das Problem der religiösen Lage

	Anhang
	Daten zu Leben und Werk
	Nachwort
	Quellenverzeichnis
	Georg Simmel

	[Anmerkungen]
	[Impressum]
	[www.fischerverlage.de]
	[Lovelybooks-Buchfrage]

